
1789 
Ereignisse
Gh

Oktobertage 1789

aus: B. Jeschonnek, Revolution in Frankreich 1789–1799. Ein Lexikon, Köln 1989, S. 185 ff.

Bald nach dem Sturm auf die Bastille (14. 7.1789) geriet der revolutionäre Prozeß ins Stocken. Ludwig XVI. verlieh weder den Dekreten vom 11. August, die die Feuda​lität in ihrer institutionellen und juristischen Form beseitigten, Gesetzeskraft noch der am 26. August von der Konstituante verab​schiedeten »Erklärung der Menschen‑ und Bürgerrechte«. Bedrängt von seinen Ratgebern, die jeder Veränderung feind waren, suchte er der revolutionären Umgestaltung hinhaltenden Widerstand zu leisten und auf Zeit zu setzen. (...)

Kurzfristig wiederauflebende Versorgungs​nöte verschärften die politische Krise zu​sätzlich und trieben sie rasch auf einen Höhepunkt. Das Volk hungerte, denn das Brot blieb teuer und rar. Das gerade in Paris weit verbreitete Luxusgewerbe verzeichnete einen erheblichen Geschäftsrückgang. Seine besten Kunden – Adlige und reiche Bürger –  emigrierten zu Tausenden und brachten große Summen Gold‑ und Silbergeldes außer Landes. Viele Bedienstete, die immerhin fast ein Sechstel der Pariser Bevölkerung aus​machten, verloren ihre Anstellung und er​höhten die ohnehin bedeutende Anzahl von Arbeitslosen. Gegen einen befürchteten Handstreich des Adels sahen die Linken (...) den Ausweg in einer zweiten Volkserhebung, um den König zur Annahme der Dekrete zu zwingen. In Flugschriften und revolutionären Zeitungen (...) wurde das Volk aufgerufen, der Konterrevolution zu​vorzukommen. Die Agitation fand starken Widerhall, weil im Bewußtsein der Sans​culotten Zerschlagung des »Aristokraten​komplotts« und eine bessere Brotversorgung unmittelbar zusammenhingen. Der König, so glaubten viele, brauchte nur in Paris – in​mitten seines »guten Volkes« und losgelöst vom schädlichen Einflug der Hofclique – Wohnung zu nehmen, und schon wären die Revolution und die Versorgung sicherge​stellt.

Die Offiziere der Leibgarde gaben am 1. Oktober in Versailles zu Ehren des Regiments Flandern, das vom König herbeibefohlen worden war, ein Bankett. Als Ludwig XVI. und Marie Antoinette auf dem Fest erschienen, rissen die vom Wein erhitzten Offiziere die rotweißblaue Ko​karde ab und traten sie mit Füßen, um sich statt ihrer die weiße des Königs oder die schwarze der Königin anzuheften. Gewal​tige Empörung griff unter den Massen Platz. Abgesandte der Distrikte, in die Paris im April 1789 für die Wahlen zu den Ge​neralständen eingeteilt worden war, forder​ten am 3. Oktober vom Stadtrat der Haupt​stadt, unverzüglich einzuschreiten. An alle Bataillonskommandeure der National​garde erging daraufhin der Befehl, ihre Kontingente unter Waffen zu stellen. Redner riefen das Volk am Tag danach im Palais Royal, dem Zentrum der politischen Agi​tation, im Café Foy und andernorts zum Aufstand auf.

Die »Journée« begann am Morgen des 5. Ok​tober gleichzeitig im Faubourg Saint​Antoine und im Markthallenviertel. Vor dem Rathaus fanden sich vorwiegend Frauen zusammen, die Brot begehrten, aber nicht erhielten. Nachmittags zogen sodann 5 000 bis 10 000 vom Bastillestürmer Maillard an​geführte Aufständische, überwiegend Frauen, nach Versailles. Abends hielten sie Einzug in der Konstituante. In ihrem Namen forderte Maillard vom König, Paris mit Brot zu ver​sorgen und das Regiment Flandern zu ent​fernen. Unter dem Druck der Ereignisse gab Ludwig XVI. der Verfassunggebenden Ver​sammlung sein Wort, die strittigen Dekrete mit seiner Unterschrift zu versehen und die Verpflegung von Paris sicherzustellen.

Kurz vor Mitternacht traf auch die Pariser Nationalgarde, etwa 20 000 Mann stark, unter Lafayette ein. Sie hatte von ihrem Kommandanten verlangt, sie nach Versailles zu führen. Von den Nationalgardisten stür​misch bedrängt, befahl der Stadtrat sodann Lafayette, der sich widerwillig dazu bereit erklärte, loszumarschieren. Zwei Kommis​sare der Commune von Paris, die sich der Nationalgarde angeschlossen hatten, rich​teten in der Nacht an Ludwig XVI. die Forderung, seine Residenz nach Paris zu verlegen. Er verschob die Anwort auf den nächsten Tag.

Nach blutigem Handgemenge zwischen Auf​ständischen und Leibgardisten am Morgen des 6. Oktober, das auf beiden Seiten Tote forderte, beschied sich der König, in der Hauptstadt Quartier zu beziehen, das ihm – unter den wachsamen Augen des Volkes – ein halbes Gefängnis dünkte. Siegreich zogen die Aufrührer, Ludwig XVI. und dessen Familie in ihrer Mitte, nach Paris zurück. Die Konstituante folgte am 19. Oktober.

Der »Zug nach Versailles« am 5./6. Oktober beendete die erste Phase der Revolution. Er sicherte die seit dem 14. Juli erkämpften Ergebnisse und gebot der Konterrevolution Halt. 

Erklärungen
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Dekrete: Beschlüsse


4
Konstituante: Konstituierende (= verfassunggebende) Nationalversammlung
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emigrieren: auswandern
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Konterrevolution: Gegenrevolution
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Komplott: Verschwörung
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Kokarde: Abzeichen, das an der Kleidung getragen wird; 



rotweißblau: Farben der Revolution. (Der König war nach dem Sturm auf die Bastille gezwungen worden, sich zum Zeichen seiner „Unterwerfung“ die rotweißblaue Kokarde öffentlich anzustecken.)


32
Nationalgarde: Pariser Bürgerwehr, im Zusammenhang mit dem Sturm auf die Bastille zum Schutz der Revolution gebildet; an ihrer Spitze stand Lafayette, ein Kriegsheld aus dem amerikanischen Unabhängigkeitskrieg.
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Journée: eigentlich „Tag“; gemeint: Tag des Aufstands



Faubourg: Stadtviertel


48
Commune: Stadtverwaltung

Aufgaben:

Schreibe zu den Ereignissen vom 5./6. Oktober:

A. eine Nachricht

B. einen Kommentar für ein revolutionäres Volksblatt

C. einen Kommentar für eine königstreue Zeitung

Für alle Texte gilt:

· Ihr habt nur eine Manuskriptseite (Din A4) Platz.

· Überlegt euch eine zündende Schlagzeile!

